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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 23 
in Berlin, Haafenftein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Der Kaiſer in Schleswig- Holſtein. 

Bei der am Freitag Abend im Schloſſe Gravenſtein ſtatt⸗ 
gehabten Galatafel brachte Se. Majeſtät der Kaiſer folgenden 
Toaſt aus: „Meine Herren von der Provinz! Ich heiße Sie 
mit herzlichem Glückwunſch willkommen und ſpreche Meine Freude 
darüber aus, daß wir hier vereinigt ſind. Die Provinz Schleswig⸗ 
Holſtein habe Ich oft Gelegenheit zu ſehen, da in ihr Meine 
Marine ſich entwickelt und birgt. Ich möchte Ihnen Meinen 
herzlichſten Dank ausſprechen für den freundlichen Empfang, den 
Ich überall gefunden habe, wo Ich auch hingekommen bin. Ich 
erinnere dabei zugleich daran, daß Mir dieſe Provinz beſonders 
deswegen nahe am Herzen ſteht, da in ihr zwei Dinge ſich ereig⸗ 
net haben, die für Mein Leben von beſonderer Bedeutung ſind. 
Beim letzten Kaiſermanöver, welches von Meinem Herrn Groß— 
vater hier abgehalten wurde, im Jahre 1881, wurde Ich Major, 
und zweitens: die letzte große That, die Mein Herr Großvater 
in ſeinem öffentlichen Leben vollzog, die Grundſteinlegung zu 
der Schleuſe des Eiderkanals, wurde auch hier in dieſer Pro⸗ 
vinz vollzogen. Mein Herr Großvater hat dann niemals mehr 
vor größeren Kreiſen ſeines Amtes gewaltet; er hat aber grade 
mit Beziehung auf dieſen Tag Mir oft geſagt: „Und wenn 
Ich viele Jahre Meines Lebens drangeben ſollte, Ich werde 
niemals dieſen ſchönen Tag, den Ich damals in Schleswig⸗ 
Holſtein erlebt habe, vergeſſen.“ Nun, Meine Herren, dieſe Er⸗ 
innerungen, die uns an die Provinz feſſeln und uns hier zu⸗ 
ſammenführen, ſie erwecken in Mir zu gleicher Zeit den Wunſch, 
daß die Provinz ſich weiter entwickeln, daß ſie weiter grünen 
und blühen möge auf der Baſis, auf der ſie Mein Herr Groß⸗ 
vater aufgebaut hat. Von dieſem Wunſche beſeelt, erhebe Ich 
Mein Glas und trinke auf das Wohl der Provinz. Sie lebe 
hoch, hoch, hoch!“ — Nachdem der Oberpräſident in warmen 
Worten für die königliche Huld gedankt und ein Hoch 
auf das Kaiſerpaar ausgebracht hatte, erhob ſich der Kaiſer 
nochmals: 

„Meine Herren! Ich möchte Sie bitten, noch einmal mit 
Mir Ihre Gläſer zu füllen. Se. Majeſtät der Kaiſer Franz 
Joſef hat die Gnade gehabt, ein Geſchwader in die hieſigen 
Gewäſſer zu ſchicken und mit ihm ein Mitglied Seines Hauſes. 
Die engen Beziehungen innigſter Freundſchaft und feſteſter 
Waffenbrüderſchaft, die Se. Majeſtät mit Mir verbinden und in 
dem Beſuch Seiner Marine und in dem Verhältniß Seiner 
Marine zu Meinen Schiffen ſich bekundet haben, haben ſich auch 
darin gezeigt, daß Er den Erzherzog Karl Stephan hierher 
geſchickt hat. Der Erzherzog feiert heute ſeinen Geburtstag und 
Ich denke in aller Ihrer Herzen und Gefinnung zu ſprechen, 
wenn Ich Sie bitte, daß wir uns vereinigen in dem Rufe: 
Der Erzherzog Karl Stephan lebe hoch, hoch, hoch!“ 

Am Sonnabend Vormittag fand die Inſpizirung der Ma⸗ 
növerflotte durch den Kaiſer ſtatt. Der Kaiſer begab ſich von 
der „Hohenzollern“ an Bord des Panzerſchiffs „Baden.“ Die 
Kaiſerin, Herzog Ernſt Günther, Prinz Ferdinand und die Prin⸗ 
zeſſin Mathilde von Schleswig⸗Holſtein fuhren mit der Stations⸗ 
hacht „Farewell“ an Bord der „Hohenzollern“ und folgten mit 
derſelben der Manöverflotte, welche um 8 Uhr Anker lichtete 
und nach Sonderburg in See ging. Hier fand ſodann ein 
kriegsmäßiges Manöver der aus 8 Panzerſchiffen, 1 Kreuzer⸗ 


korvette, 3 Aviſos und 21 Torpedobooten beſtehenden Manöver⸗ 


flotte ſtatt. f 

Die diesjährige taktiſche Zuſammenſetzung der Manöver: 
geſchwader erwies ſich als ſehr zweckmäßig. Das Manöver ver⸗ 
diente aus dem Grunde ein ganz beſonderes Intereſſe, weil es 
in ſeiner Anordnung durchaus dem Ernſtfalle angepaßt war und 
auch vollſtändig kriegsmäßig verlief. Die außerordentliche Ma⸗ 
növrirfähigkeit und die vollendete Ruhe in der Ausführung der 
Zeichen und Signale imponirte in hohem Grade und rief die 
Bewunderung aller ſachverſtändigen Zuſchauer hervor. Der 
„Irene“, unter dem Kommando des Prinzen Heinrich, fielen 
beſondere Aufträge zu, welche glänzend gelöſt wurden. Der 
Kampf fand auf offener See ſtatt. Schiedsrichter, welche ein— 
zelnen Schiffen zugetheilt waren, erklärten mehrere derſelben als 
außer Gefecht geſetzt, worauf dieſelben eine ſchwarze Flagge 
hißten und das Feuer einſtellten. Der kommandirende Admiral 
der Marine, Vizeadmiral Freiherr v. d. Goltz, entſchied als 
oberſter Schiedsrichter, daß der Feind vernichtet und der Angriff 
auf die Küſte abgeſchlagen ſei. 

Bei der Paradetafel am Sonnabend brachte der Kaiſer 
folgenden Trinkſpruch aus: 

„Meine Herren Admirale und Kommändanten Meines Ge⸗ 
ſchwaders! Ich ſpreche Ihnen Meinen innigſten Dank aus für 
die Leiſtungen, die Ich heute geſehen habe. Sie ſtehen am Ab- 
ſchluß Ihrer Ausbildungsperiode und freue Ich Mich, zu ſehen, 
daß die Ziele, die Ich Ihnen geſteckt habe, und die Wünſche, 
die Ich Ihnen ausgeſprochen habe, von Ihnen beherzigt und 
erreicht worden ſind. Sie haben am Ende einer dreimonatlichen 
Periode eine Probe abgelegt, die zu Ihrer vollen Ehre aus⸗ 
geſchlagen iſt, nicht nur in taktiſcher Beziehung inbezug auf die 
Führung Ihrer Schiffe und der Geſchwader, ſondern auch in 
Beziehung auf die Schießausbildung Ihrer Leute, und Ich 
ſpreche Mein Lob ſowohl den Kommandanten, wie auch den 
Offizieren der Schiffe und den Batterieoſſizieren aus. Des⸗ 
gleichen hat ſich das Kommando Meiner Torpedoflotte im 
ganzen wie im einzelnen in jeder Beziehung bewährt und hege 
Ich die feſte Ueberzeugung, daß bei dem Grade der Ausbildung, 
bei der Hingebung der Disziplin, der Treue, mit der die Herren 
arbeiten, Meine Flotte im Stande ſein wird, jede auch noch ſo 
ernſte Aufgabe, die Ich ihr ſtellen werde, zu Meiner vollen 
Zufriedenheit und zum Wohl und Heil des Vaterlandes, ſowie 
zu deſſen Ruhm zu löſen. Ich erhebe Mein Glas und trinke 
auf das Wohl Meiner Marine; ſie lebe hoch, und nochmals 
hoch, und zum drittenmal hoch!“ 

Der kommandirende Admiral Frhr. von der Goltz erbat 
hierauf von Sr. Majeſtät das Wort zu einem Trinkſpruch, in 
welchem er dem Kaiſer für die Gnade und Fürſorge dankte, die 
er der Marine widme. 

Am Sonntag hielt der Oberpfarrer Hoffmann des 9. Armee⸗ 
korps im Beiſein der Majeſtäten Feldgottesdienſt ab. Nach dem 
Gottesdienſt fand Parademarſch vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
auf der weſtlichen Seite des Herzogshügels ſeitens der 4000 
zum Gottesdienſt verſammelten Mannſchaften, 3000 von dem 
9. Armeekorps und 1000 von der Marine ſtatt, worauf Ihre 
Majeſtäten zu Fuß nach dem Schloſſe zurückkehrten. 


Geſühnte Schuld. 
Roman von Ewald Auguſt König. 
(Nachdruck verboten.) 
(38. Fortſetzung.) 

Lucian Gerold zuckte verächtlich mit den Achſeln und er⸗ 
klärte, daß man ſich in ſeiner Perſon irre, er ſei an jenem 
Tage garnicht in Brüſſel geweſen. 

„Man hat bei der Hausſuchung in Ihrer Wohnung noch 
etwas anderes gefunden,“ ſagte der Richter, indem er einen 
Gegenſtand aufnahm, der bisher verdeckt auf dem Schreibtiſch 
vor ihm gelegen hatte. „Iſt dies der Schlüſſel zu Ihrem Hauſe, 
Herr Ramau?“ 

Der Wucherer griff haſtig danach, ſeine Augen funkelten, 
als er den Schlüſſel betrachtete. 

„Ja, er iſt es,“ erwiderte er, „wenn ich mein zweites Exem⸗ 
plar daneben lege, kann ich jeden von der Wahrheit dieſer Be⸗ 
hauptung überzeugen.“ ; 

„Und ich behaupte, daß es der Schlüſſel des Hauſes ift, 
in dem ich früher wohnte,“ ſagte Lucian, dem alten Mann 
einen verächtlichen Blick zuwerfend. „Das wird ſich, wenn es 
ſein muß, wohl auch beweiſen laſſen. Ueberhaupt erkläre ich 
die Ausſagen dieſer Zeugen durchaus unglaubwürdig, ſie würden 
auch eine dritte und vierte Perſon als den Thäter rekognosziren, 
zen diefe Perſon äußerlich mit Arnold Lateau Aehnlichkeit 
hätte.“ 

„Ueber die Glaubwürdigkeit der Zeugen ſteht Ihnen kein 
Urtheil zu,“ ſagte der Richter; „Arnold Lateau hätte eher Be⸗ 
rechtigung, ſie in Zweifel zu ziehen.“ 

Die Zeugen entfernten ſich wieder. Der Inſpektor Turner 
trat ein und zog ſich, nachdem er mit dem Richter einen be⸗ 
deutungsvollen Blick gewechſelt hatte, in eine Ecke zurück, in der 
er ſich auf einen Stuhl niederließ. 

„Der Brief, durch den Sie den Notar Dumont in das un⸗ 
bewohnte Haus lockten, iſt noch nicht gefunden,“ ſagte der Unter⸗ 


ſuchungsrichter, „ich vermuthe, daß Frau Dumont ihn geſchrieben 
hat. Er muß von einer Damenhand geſchrieben geweſen ſein, 
denn allem Anſcheine nach glaubte der Notar, in jenem Hauſe 
ein galantes Abenteuer zu finden.“ 

Die Lippen Lucians umzuckte ein höhniſches Lächeln, aber 
ſein Geſicht war doch merklich fahler geworden. 

„Sie beſitzen, wie es ſcheint, eine lebhafte Phantaſie,“ er⸗ 
widerte er, „leider kann ich Ihnen auf dieſem Gebiete nicht 
folgen, da mir der Inhalt jenes Briefes unbekannt iſt. Was 
aber Madame Dumont mit dieſem Briefe zu ſchaffen haben ſoll, 
verſtehe ich nicht.“ 

„Sie ſcheinen noch immer die Hoffnung zu hegen, daß 
trotziges Leugnen Sie vor der Verurtheilung ſchützen könne,“ 
entgegnete der Richter achſelzuckend, „in dieſer Hoffnung werden 
Sie ſich bitter getäuſcht ſehen, denn mir iſt Ihre Schuld ſowohl, 
wie die Mitſchuld der Frau Dumont ſonnenklar. Sie ſtanden 
zwiſchen den beiden Gatten, Sie waren von der ſchönen, jungen 
Frau bevorzugt und Sie mußten beide wiſſen, daß dies auf die 
Dauer nicht bleiben konnte. Wenn der Notar die volle Wahr⸗ 
heit erfuhr, dann warf er Sie hinaus und es war möglich, daß 
er dann auch von ſeiner Frau ſich ſcheiden ließ. Sie beſaßen 
nichts und ſeine Frau hatte auch nichts mit in die Ehe gebracht, 
im Scheidungsfalle mußte ſie das Haus mit leeren Händen ver⸗ 
laſſen. So mußte denn vor allen Dingen für eine ſorgenfreie 
Zukunft geſorgt werden, das Leben, das man in Paris zu führen 
gedachte, koſtete Geld. 8 

In Ihrer Wohnung iſt ein Brief der Frau Dumont ge⸗ 
funden worden, in dem ſie Ihnen mittheilt, ihr Mann ſei ſo 
großmüthig geweſen, ihr eine halbe Million Franks für ſeinen 
Todesfall auszuſetzen, ſie aber müſſe nun auch ihr Gelübde 
halten und den Verkehr mit Ihnen für immer abbrechen. Das 
war nicht ernſt gemeint, aber aus dieſen Zeilen geht hervor, 
daß der Notar alles erfahren und Ihnen ſein Haus verboten 
hatte. Wenn der Notar ſtarb, fiel ſeiner Wittwe ein Kapital 
von einer halben Million aus der Hinterlaſſenſchaft zu. Das 


Politiſche Tagesſchau. 


Der „Standard“, der wie kein anderes Blatt über die 


Kaiſerzuſammenkunft in Narwa geflunkert hatte, iſt 
bald zur Beſinnung gekommen und erhält jetzt von feinem 
Berliner Korreſpondenten, der angeblich aus außergewöhnlicher 
Quelle geſchöpft hat, eine Mittheilung, die ſich immerhin hören 


läßt. Dem Blatte wird geſchrieben: „Der Kaiſer Wilhelm 


wurde vom Zaren mit der größten Herzlichkeit empfangen, den⸗ 


noch ſtockte die Unterhaltung am Anfang etwas. Kaiſer Wilhelm 
war ſehr ernſt, wie er es gewöhnlich iſt, wenn er Fragen oder 


Anliegen erwartet, welche nicht mit ſeiner Politik harmoniren. 
Der Zar war ſehr reſervirt, weil die großen, von den PBanjla- 


wiſten längſt prophezeiten Konzeſſionen ſeitens des deutſchen 
Kaiſers nicht gemacht wurden. Sobald ſich jedoch die beiden 
Herrſcher überzeugt hatten, daß keiner von ihnen die Löſung 
politiſcher Fragen bei dieſer familiären Zuſammenkunft verſuchen 


würde und derartige Fragen, wenn ſie überhaupt auftauchen 


ſollten, nur obenhin berührt werden würden, thauten ſie ſozuſagen 
auf. Der Kaiſer Wilhelm wurde ſehr heiter und entfaltete ſeine 
ganze natürliche Liebenswürdigkeit, und auch der Zar folgte 


ſeinem Beiſpiel, ſoweit es ſeine viel phlegmatiſchere Gemüthsart 
Der Verkehr geſtaltete ſich äußerſt herzlich, und ſie 
Iſt dieſer Bericht 
wahr, ſo iſt es klar, daß Kaiſer Wilhelm Konzeſſionen wegen 


zuläßt. 
ſchieden von einander als die beſten Freunde. 


Bulgarien weder gemacht noch begehrt hat.“ 
Nach einer vom ſächſiſchen Miniſterium des Innern im 


Einverſtändniß mit dem Reichskanzler erlaſſenen Verordnung iſt 


beſchloſſen worden, 
lebender Schweine aus dem Auslande 


zur Erleichterung der Einfuhr 
nach den Schlacht⸗ 


höfen von Dresden, Chemnitz und Zittau die bisherige Vorſchrift, 3 


nach welcher vor der Einfuhr eine zehntägige Quarantaine in 
Steinbruch beſtand, einſtweilen in Wegfall zu bringen. 


ohne Umladung bis zum Beſtimmungsorte behufs alsbaldiger 
Abſchlachtung im Schlachthauſe. 

Wie aus Sanſibar gemeldet wird, ſitzt der deutſche 
Reichspoſtdampfer „Reichstag“ unbeſchädigt auf ſandigem 
Grunde. Von Sanſibar find Lichterſchiffe behufs theilweiſer 
Löſchung der Ladung requirirt. Der Kommandant des Kreuzers 


„Schwalbe“ hofft früheſtens am Mittwoch das Schiff abzubringen. 


Das Verhängniß, das dieſes erſte Schiff der neuen ſubven⸗ 
tionirten hamburgiſch⸗oſtafrikaniſchen Poſtdampferlinie ereilt, er⸗ 
innert ſtark an den Untergang des Lloyddampfers „Oder“ auf 


feiner zweiten Rückfahrt von Oftafien bei Sokotra. Der Dampfer 


„Reichstag“ machte ſeine erſte Fahrt. Das zweite Schiff der 
Linie, der Dampfer „Bundesrath“, wird am 17. d. Mts. die 
Reiſe nach Sanſibar antreten. 


Wie aus Kiel verlautet, wird das öſterreichiſche Ge 


a 


a 


ſchwader nach Beendigung der Flottenmanöver nach Kiel zu⸗ 


rückkehren, um die Fertigſtellung des auf der kaiſerlichen Werft 


in Reparatur befindlichen Panzers „Erzherzog Kronprinz Rudolf“ 


abzuwarten. Von Kiel geht das öſterreichiſche Geſchwader nach 


war verlockend! Der Tod dieſes Mannes befreite die geliebte Frau 


J 


nicht allein von drückenden Feſſeln, er warf ihr auch Reichthum 


in den Schoß und dieſen Reichthum durften Sie mit ihr theilen. 8 


Und dieſe Frau haßte ihren Gatten, weil er ſie zu der Ehe 


mit ihm gezwungen hatte. Dieſer Haß mußte ſie Ihren Vor⸗ 


ſchlägen nur noch eher geneigt machen, und ſo wurde der Plan 


verabredet, der den Weg zum luſtigen Leben in Paris bahnen 
Sie reiſten hierher und trafen die Vorbereitungen, Sie 
wußten ja genau, an welchem Tage Amtsgeſchäfte den Notar 


follte. 


hierher riefen, an diefen Tage kamen Sie wieder, und mit dem 


Briefe, den die Notarin geſchrieben hatte, lockten Sie ihn in die 
Dann reiſten Sie zurück, am nächſten Tage waren Sie 


Falle. 


ſchon wieder im Hauſe des Notars und nun wurde die Ent⸗ 
deckung abgewartet, ſobald dieſe erfolgt war, ſollte die Forderung 


an die Hinterlaſſenſchaft geltend gemacht werden. 


Sie kannten 


die Drohungen, mit denen Arnold Lateau den Wechſel erpreßt 


hatte, der Diener des Notars, der Ihnen ergeben war, hatte 
Ihnen die Geſchichte verrathen, Sie ſahen voraus, daß auf ihn 
der erſte Verdacht fallen mußte, geſchah das nicht, ſo konnte 
man ja die Behörde darauf aufmerkſam machen, an Sie und 
die zerfahrenen Verhältniſſe in jenem Hauſe dachte man nicht 
Es kam alles, wie Sie es erwartet hatten, und ſchon 


mehr. 


glaubten Sie, jeder Gefahr entronnen zu ſein, als das Blatt 


ſich plötzlich wendete. 


Und nun fand man die Werthſachen, die 
dem Ermordeten geraubt worden waren, in Ihrem Beſitz, nun 


bezeichneten alle Zeugen übereinſtimmend Sie als den Mann, 


der den Notar in jenem Hauſe erwartet hat, und Sie glauben 
allen dieſen unwiderlegbaren Schuldbeweiſen auch jetzt noch die 
Stirne bieten zu können? Ich finde bei Ihnen die Milderungs⸗ 
gründe nicht, die ich dem heißblütigen, aufs äußerſte gereizten 
Arnold Lateau zugeſtanden haben würde, und deshalb kann ich 


Ihnen nicht ſagen, daß ein offenes Bekenntniß auf das Urtheil 
Einfluß haben würde. 


Geſchworenen einſtimmig Sie verurtheilen werden.“ Mr 


Das aber ſage ich Ihnen, Sie mögen 
bekennen oder nicht, ihre Schuld iſt ſo klar erwieſen, daß die 


VIII. Jahrg. 


Noth⸗ 
wendig ſei aber ein Urſprungszeugniß, welches auch eine Be 
ſcheinigung der Geſundheit der Thiere enthalten müſſe, ferner 
eine thierärztliche Unterſuchung in Bodenbach und Tetſchen und 

die Beförderung der Thiere in geſchloſſenen Eiſenbahnwaggons 


— 
ö 


e 


Ee 


— 


| Holland, von dort nach Cherbourg und Spanien, läuft Malta 


an und geht dann wieder in die heimiſchen Gewäſſer bei Pola. 

In Frankreich bringen jetzt die Zeitungen Enthüllung 
über Enthüllung. Der Held des Tages iſt wieder einmal Bou⸗ 
langer; aber darauf ſtolz zu ſein, hat der brave General 
keinerlei Anlaß. Die früheren Vertrauten nämlich bringen die 
ſchwärzeſten Pläne des „Mannes im Exil“ ans Tageslicht und 
ſo erbärmlich nimmt ſich infolge dieſer Veröffentlichungen, aus 
denen hervorgeht, daß Boulanger mit allen Parteien geliebäugelt, 
überall heilige Verſprechungen abgegeben und niemandem ſein 
Wort gehalten hat, der abermals ernſt genommene Thronpräten⸗ 
dent aus, daß es mehr als je Wunder nehmen muß, wie ſolch 
ein Held jahrelang auf die Geſchicke Frankreichs überhaupt von 
Einfluß ſein konnte. Aber auch auf amtirende Staatsmänner 
werfen dieſe Enthüllungen kein günſtiges Licht; denn es werden 
da Machenſchaften bloßgelegt und Ränke nachgewieſen, die faſt 
unglaublich erſcheinen, die aber wieder einmal in lehrreichſter 
Weiſe darthun, wie in einer parlamentariſchen Republik die 
öffentliche Meinung irre geführt wird, und welche Mittel man 
dort anwendet, um an die Regierung zu gelangen. 
Schweſterrepubliken, die „große“ franzöſiſche und die „freie“ 
nordamerikaniſche find, wie man ſieht, was Korruption, Stellen: 
jägerei und Streberthum „nach oben“ und „nach unten“, je 
nachdem ob auf der einen oder der anderen Stelle mehr Er⸗ 
folg zu erwarten iſt, betrifft, einander werth! Beneidenswerthe 
Zuſtände. 

Die Differenzen, welche zwiſchen dem Kongoſtaate 
und Portugal ſchweben, ſollen, wie man der „N. Z.“ aus 
Brüſſel von wohlunterrichteter Seite meldet, durch den Schieds⸗ 
ſpruch des ſchweizeriſchen Bundesrathes entſchieden 
werden. Es wird alſo eine ebenſo raſche wie freundſchaftliche 
Löſung erfolgen, obgleich es ſich um ein Gebiet handelt, das 
beinahe ebenſo groß iſt wie Frankreich, nämlich um Muta 
Jamvo. 


Der „Standard“ ſagt: Die politiſche Seite der Reiſe 


des Ceſarewitſch nach der Türkei iſt ebenſo wichtig als 


Richter in ernſtem Tone. 
der Ihren Gatten ſeinem Mörder überlieferte.“ 


Dein Unglück mit hineinziehen? 


die ceremonielle Seite. Immerhin verbleibt ein unangenehmes 
Gefühl, da es ſicher iſt, daß Rußland eine günſtige Gelegenheit, 
ſich Konſtantinopel anzueignen, nicht unbenutzt vorüber gehen 
laſſen würde. Was die Reife des Ceſarewitſch nach Indien be⸗ 
trifft, ſo möge dieſelbe dazu dienen, ihm begreiflich zu machen, 
daß, wie unternehmend auch Rußland ſein möge, es noch andere 
Mächte giebt, welche reicher und ebenſo unternehmend als Ruß⸗ 
land ſind. N 

Jüngſt machte eine Broſchüre „Steht in Bulgarien 

eine Kataſtrophe bevor?“ von ſich reden, weil man an⸗ 
nahm, Fürſt Ferdinand ſei der geiſtige Vater derſelben. Die 
„Köln. Ztg.“ iſt jetzt nun zu der Erklärung ermächtigt, daß der 
Fürſt ihr gänzlich fernſteht und von ihr erſt durch die „Köln. 
Zig.“ erfahren hat. Soweit die Broſchüre eine Art Vorberei⸗ 
tung zu der Erklärung der Unabhängigkeit ſein ſoll, verurtheilt 
der Fürſt ihre Tendenz auf das entſchiedenſte. Auch Stambulow 
ſpricht ſich mit großem Nachdruck gegen die angedeutete Tendenz 
der Broſchüre aus; dieſelbe ſtände zu allen wahren Abſichten der 
Regierung in ſchroffſtem Widerſpruch; die Regierung habe keines⸗ 
wegs die Abſicht, gefährliche Fragen anzuregen, am wenigſten 
die Unabhängigkeitsfrage. Wenn die Broſchüre ſich den An: 
ſchein gebe, von bulgariſcher Seite eingegeben zu ſein, ſo er⸗ 
wecke dies den Verdacht, daß ſie von einer den Bulgaren 
feindlichen Seite herſtamme und den alleinigen Zweck verfolge, 
Bulgariens Abſichten bei der Türkei und den Mächten zu ver: 
dächtigen. 
8 Aus Kapſtadt wird gemeldet, daß das Volk der Barotſe 
das Protektorat Englands, welches durch die britiſch— 
ſüdafrikaniſche Geſellſchaft ausgeübt werden ſoll, angenommen 
hat. Die Barotſe willigten gleichzeitig in die Abſchaffung der 
Sklaverei. 

Der „A. R. C.“ zufolge haben England und Italien 
beſchloſſen, die neue Regierungsform in Braſilien anzuer⸗ 
kennen. Der braſilianiſche Geſchäftsträger iſt von Crispi 
empfangen worden, um dieſem das neuere Dekret ſeiner Re— 


gierung über die Einwanderung zu überreichen, nach welchem 


die zuerſt angeordneten Verfügungen, die den Widerſpruch Italiens 


hervorriefen, entſprechend abgeändert worden ſind. 


„So müſſen ſie das vor dem eigenen Gewiſſen verantworten,“ 


Be ſagte Lucian mit ſcheinbarem Gleichmuth. 


„Sie wollen alſo nicht geſtehen?“ 
„Nein, drehen Sie nur die Schlinge, ich werde wahrhaftig 


nicht ſo thöricht ſein, den Hals hineinzuſtecken.“ 


Der Richter gab dem Gerichtsbeamten einen Wink, Lucian 


2 hörte das Rauſchen eines Kleides, er wandte ſich um, Margot 
ſtand vor ihm. 


Er erſchrak, als er ihr todtenbleiches, entſtelltes Antlitz 
ſchaute, er ſah ihren Blick voll unſagbarer Angſt auf ſich ges 
richtet, dieſer Blick raubte ihm die bisher mühſam behauptete 
Faſſung. 

„Auch Du biſt verhaftet, Margot?“ rief er erſchreckt. „Wie 


5 : ift es nur möglich, daß man auf Dich einen Verdacht werſen 
kann?“ 


„Ich weiß es nicht,“ ſagte ſie mit bebender Stimme. „Man 
ſagte mir, Du ſeieſt der Mörder meines Mannes und ich müſſe 
Deine Mitſchuldige ſein.“ 

„Sie werden das nicht leugnen können,“ erwiderte der 
„Sie haben jenen Brief geſchrieben, 


„Ich?“ rief Margot entſetzt. „Wer hat dieſe Beſchuldi⸗ 
gung gegen mich erhoben? Du, Lucian, willſt Du nun mich in 
Wenn Du jene That ver⸗ 
übt haſt, dann weißt Du auch, wie ſchuldlos ich an derſelben 


bin — 


„Halt ein, auf Dich ſoll kein Schatten fallen,“ fiel Lucian 


ihr mit dumpfer Stimme ins Wort, und das Zucken feiner 
Lippen bekundete den gewaltigen Sturm in ſeinem Innern. 


„Höher als mein Leben gilt mir meine Liebe zu Dir; nein, nein, 


in den Pfuhl, in dem ich nun unrettbar verfinfen muß, ziehe 
ich Dich nicht mit hinein.“ 


Er ſtrich mit der zitternden Hand über ſeine feuchte Stirne 


und athmete ſchwer auf, und aus feinen Augen traf noch ein⸗ 


Die beiden 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. September 1890. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer hat an die Wittwe des Mi⸗ 
niſters v. Lutz vom Schloß Gravenſtein aus folgendes Beileids⸗ 
telegramm geſandt: „Soeben erhalte Ich hier die ſchmerzliche 
Kunde von dem Hinſcheiden Ihres Gatten, in welchem Se. 
königl. Hoheit der Prinzregent und das bayeriſche Land einen 
bewährten Diener verlieren und in dem Ich einen bewährten 
Staatsmann betraure, der allezeit treu zu Kaiſer und Reich ge 
ſtanden. Ich ſpreche den Hinterbliebenen und in erſter Reihe 
Ihnen Mein aufrichtigſtes Beileid aus.“ f 

— Als Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich mit dem 
König von Griechenland am Tage vor ihrer Abreiſe von Athen 
vom Hauſe des deutſchen Generalkonſuls in Phaleron mit der 
Dampfſtraßenbahn nach Athen zurückkehrte, kam dem Zuge plötz⸗ 
lich auf demſelben Geleiſe ein anderer Zug entgegen. Der Lo⸗ 
fomotivführer des königl. Extrazuges erkannte erſt im letzten 
Augenblicke die Gefahr, da eine Courve den entgegenbrauſenden 
Zug verdeckt gehalten hatte. Er gab ſofort das Warnungs⸗ 
ſignal und der andere Maſchiniſt vermochte ſeinen Zug durch 
ſofortiges Bremſen zum Stehen zu bringen, ſo daß beide Züge 
dicht vor einander hielten. 

— Die Kaiſerin Friedrich hat ihren Beſuch am königlichen 
Hoflager von Balmoral um drei Wochen verſchoben. Sie wird 
die nächſten Tage in Venedig zubringen und dem König und 
der Königin von Italien im Schloſſe Monza unweit Mailand 
einen Beſuch abſtatten. 

— Zu dem engeren Wettbewerb für das Kaiſer Wilhelm⸗ 
denkmal auf der Schloßfreiheit zu Berlin ſind zu liefern ein 
Modell des Reiterſtandbilds einſchließlich des Sockels und aller 
etwaigen Nebenfiguren im Maßſtabe von ¼ der natürlichen 
Größe, ferner ein Entwurf für die architektoniſchen Anlagen des 
Platzes einſchließlich der ihn begrenzenden Ufermauer. Eine 
weitere Vergrößerung des Denkmalplatzes durch völlige Weber: 
brückung der Schifffahrtsſtraße iſt unter gewiſſen Bedingungen 
zuläſſig. Die Denkmalanlage muß einen Abſtand von mindeſtens 
33 Metern vom Schloſſe haben. Die Entwürfe ſind bis 1. April 
1891 einzuliefern. Unter den zum Wettbewerbe Eingeladenen 
befindet ſich u. a. Profeſſor Dr. Joh. Schilling, der Schöpfer 
des Niederwalddenkmals. 

— An der Spitze der Bemühungen der Stadt Parchim 
für eine Ehrengabe an den Grafen Moltke ſtehen die Reichstags⸗ 
abgeordneten Graf Schlieffen (deutſch⸗konſ.), Büring (nat. lib.) 
und Dr. Pachnicke (freiſ.). 

— Der geſtern ſtattgehabten Beiſetzung des verftorbenen 
Miniſters v. Lutz wohnten als Vertreter des Prinzregenten deſſen 
Generaladjutant, in Vertretung der anderen bayeriſchen Prinzen 
deren Adjutanten, ſämmtliche Miniſter, der Generalintendant, 
der Oberhofmarſchall, der preußiſche Geſandte v. Rantzau, zahl⸗ 
reiche Diplomaten, Künſtler, Gelehrte, Geiſtliche beider Landes⸗ 
kirchen und eine große Zahl Beamten bei. Eine Leichenrede wurde, 
dem Wunſche des Verſtorbenen entſprechend, nicht gehalten. Der 
Reichskanzler von Caprivi, Fürſt Bismarck und Graf Herbert 
Bismarck hatten prachtvolle Kränze geſandt. 

— Die „Augsburger Abendzeitung“ ſchreibt: Staatsminiſter 
v. Lutz hat wiederholt öffentlich und nachdrücklich feine Eigen- 
ſchaft als katholiſcher Chriſt betont, und wenn er, als er ſich 
feinem Ende nahe fühlte, die Tröſtungen feiner Religion nad) 
ſuchte und die Verpflichtungen gegen ſeine Kirche erfüllte, indem 
er beichtete und kommunicirte, ſo liegt hierin gar nichts, was 
mit ſeinem Vorleben im Widerſpruch ſtünde. 

— Reichsgerichtspräſident Dr. v. Simſon hat einen weite⸗ 
ren Urlaub bis zum 1. Februar n. J. genommen und gedenkt 
dann in den Ruheſtand zu treten. 

— Der Dichter Guſtav zu Putlitz iſt auf ſeinem Gute 
Retzin geſtern geſtorben. 

— Die Feier des Sedantages in Elſaß-Lothringen war 
bisher immer aus Rückſicht gegen die einheimiſche Bevölkerung 
unterblieben; diesmal aber wurde zum erſtenmale öffentlich von 
dem Tage Notiz genommen. Meiſtens waren es die Kampf⸗ 
genoſſen und Kriegervereine, die die Leitung der Feier in die 
Hand nahmen. Zu den an verſchiedenen Ortſchaften veranital: 
teten Fackelzügen zu Ehren des Tages hatten die Behörden dies- 
mal die Erlaubniß ertheilt. (Bravo!) 

— Die zwölfte Hauptverſammlung des deutſchen Vereins 
für das höhere Mädchenſchulweſen findet vom 29. September 
bis 4. Oktober in Heidelberg ſtatt. 


mal ein warmer Strahl voll zärtlicher Liebe die ſchöne Frau, 
die ſchmerzlich ſeufzend das blaſſe Antlitz mit beiden Händen 
bedeckte. 

„Ich will bekennen,“ fuhr Lucian weiter fort, indem er ſich 
zu dem Richter wandte, „was ich Ihnen nun ſagen werde, das 
iſt die volle Wahrheit. Ich habe dieſe Frau geliebt, als ſie noch 
unvermählt war, ich durfte ſie meine Braut nennen, wenn auch 
niemand außer uns beiden es wußte. Unſere Liebe war unſer 
Geheimniß, das uns beglückte, wir mußten es wahren, bis ich 
eine Stellung errungen hatte, die mir erlaubte, die Hand der 
Geliebten von ihrem reichen Vater zu fordern. Es war ein 
reicher Mann, jeder ſagte und glaubte es, nur einer wußte es 
beſſer: der Notar Dumont. Und dieſer eine begehrte Margot 
zur zweiten Frau! Er wartete, bis der Vater vor dem Abgrund 
ſtand, dann bot er ihm die rettende Hand, unter der Bedingung, 
daß Margot ſeine Gattin wurde. Das war die conditio sine 
qua non, von der er nicht abging, und es fiel ihm nicht ein, 
zu fragen, wie Margot ſelbſt darüber dachte. Da hatte ſie denn 
die Wahl! Auf der einen Seite die Schande und Verarmung 
ihres unglücklichen Vaters, auf der anderen Seite die Ehe mit 
einem Manne, den ſie nicht lieben konnte, den ſie ſchon vorher 
haſſen mußte. Und ich, der arme Schlucker, durfte meine Rechte 
nicht geltend machen, wenn ich mich nicht beleidigendem Hohne 
ausſetzen wollte. Und Margot ſah auch keinen Ausweg! Weigerte 
ſie ſich, den Notar zu heirathen, oder flüchtete ſie mit mir, ſo 
war ihr Vater dem Elend verfallen, ſie mußte ſeinetwegen das 
furchtbare Opfer bringen und ſie that es. Konnte eine Ehe, die 
unter ſolchen Umſtänden geſchloſſen wurde, glücklich werden? Sicher 
nicht! Von mir will ich ſchweigen, auch mein Leben war ver⸗ 
giftet, ich konnte nicht entſagen, und glühender Haß gegen den 
Mann, der mir mein Lebensglück geraubt hatte, beſeelte mich. 
Ich verkehrte in ſeinem Hauſe, ich war ſcheinbar ſein Freund 
und ich würde ihn ohne Bedenken betrogen haben, wenn nicht 
ſeine Frau ſo tugendhaft und pflichtgetreu geweſen wäre. Was 


Homburg v. d. H., 6. September. Fürſt Bismarck und 
Gemahlin ſind nachmittags 5 Uhr mit dem fahrplanmäßigen 
Zuge unter lebhaftem Hochrufen des zahlreichen Publikums nach 
Varzin abgereiſt. 

Straßburg im Elſ., 6. September. Der Statthalter 
25 Hohenlohe iſt von ſeiner Urlaubsreiſe heute hierher zurück⸗ 
gekehrt. ö 


a Ausland. 
Wien, 7. September. Die amtliche „Wiener Ztg.“ ver: 
öffentlicht eine kaiſerliche Verordnung vom 6. September, wo⸗ 
durch die Regierung ermächtigt wird, 2 Millionen Gulden aus 
Staatsmitteln zur Beſtreitung der erforderlichen Ausgaben an⸗ 
läßlich der Ueberſchwemmungen in Böhmen, Nieder- und Ober⸗ 
Oeſterreich, Schleſien und Vorarlberg zu verwenden. 
Petersburg, 7. September. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
ſind geſtern Abend in Begleitung des Großfürſten Thronfolgers, 
der Großfürſtin Xenia und des Großfürſten Wladimir zur 
Theilnahme an den Manövern bei Rowno (Wolhynien) abgereiſt. 
Waſhington, 5. September. In der Zolldiskuſſion nahm 
der Senat heute ein Amendement an, durch welches für Zinn⸗ 
erze und Zinn bis zum 1. Januar 1892 zollfreier Eingang 
bewilligt wird. 
N Frovinzial- Nachrichten. 

Strasburg, 5. September. (Einbruch in die Güterkaſſe). In der 
letzten Nacht iſt auf unſerem Bahnhof ein Diebſtahl verübt worden. 
Aus der Güterkaſſe wurden nämlich etwa 180 Mark entwendet. Von 
dem Thäter fehlt bis jetzt jede Spur. 

Graudenz, 6. September. (Fahrläſſige Tödtung). Eine hieſige 
Arbeiterfrau hatte das Kind ihres Sohnes in Pflege. Als nun vor⸗ 
geſtern das kleine Weſen unruhig war, kochte ſie mehrere Mohnköpfe in 
Milch und gab die Flüſſigkeit dem Kinde ein. Die Wirkung blieb auch 
nicht aus, aber zum Entſetzen der Frau nahm die Sache einen ſchlimmen 
Verlauf; das Kind wurde immer ruhiger und ruhiger und ſchlief endlich 
ein, um nicht wieder zu erwachen. Geſtern wurde die Frau wegen fahr⸗ 
läſſiger Tödtung verhaftet. 

Garnſee, 6. September. (Praktiſch und nicht gefährlich). Vor 
einigen Tagen wurde einem bei dem Beſitzer Kohls in Garnſeedorf in 
Dienſt ſtehenden Knecht eine werthvolle Taſchenuhr geſtohlen. Der Ver⸗ 
dacht lenkte ſich auf einen dort dienenden Pferdejungen. Da derſelbe 
aber trotz aller eindringlichen Ermahnungen ſeine Unſchuld behauptete, 
ſo wurde der hieſige Gendarm mit der Unterſuchung der Angelegenheit 
betraut. Als der Junge das Herannahen des Beamten bemerkte, lief er 
in den nahen Wald, ſchnürte ſich ſeine Peitſche um den Hals und 
hängte ſich an einen niedrigen Aſt, jedoch ſo, daß er mit den Knieen 
noch den Boden berührte. In dieſer Stellung verblieb er ſo lange, bis 
Herr K. hinzukam und ihn losmachte. 

Marienwerder, 6. September. (Zur Reichstagswahl). Durch die 
Ernennung des Reichstagsabg. Müller zum Juſtitiar bei der Reichsbank 
iſt der Wahlkreis Stuhm⸗Marienwerder erledigt. Herr Müller gehört 
der freikonſervativen Partei an. Der Wahlkreis war ununterbrochen in 
nationalliberalem oder freikonſervativem Beſitz, mußte aber ſtets in 


hartem Kampf gegen eine ſtarke polniſche Minorität behauptet werden. 
Bei der jüngſten Wahl wurden 7535 freikonſervative, 7146 polniſche, 
237 ſozialdemokratiſche, 133 ultramontane und 34 freifinnige Stimmen 
abgegeben und dann in der Stichwahl Herr Müller mit 8795 gegen 
8177 polniſche Stimmen gewählt. Deutſchfreiſinnige Blätter fordern, 
ermuthigt durch jene 34 Stimmen, bereits auf, bei der Neuwahl einen 
ernſtlichen Kandidaten ihrer Partei aufzuſtellen. Dieſes Manöver hat 
ſich wiederholt als geeignet erwieſen, ähnlich zuſammengeſetzte Wahlkreiſe 
den Polen zuzutreiben. 

Neuenburg, 5. September. (Wegen mangelnden Beſuches) der 
Schüler iſt der Unterricht in der hieſigen Fortbildungsſchule vorläufig 
eingeſtellt worden. 

Marienburg, 5. September. (Ein kampfluſtiger Iſraelit). Eine 
aufregende Fahrt hatten geſtern Abend die Inſaſſen eines Nichtraucher⸗ 
Koupees des letzten Zuges von Dirſchau zu beſtehen. Unter ihnen be⸗ 
fand ſich auch ein jüdiſcher Pferdehändler, der entgegen dem Verbote ſich 
eine Cigarre anzündete und den Rauch ſeinem Gegenüber ins Geſicht 
blies. Dieſer verbat ſich ſolches und da der Raucher nicht darauf hörte, 
ſchlug er ihm die Cigarre aus der Hand. Der darüber aufgebrachte 
Händler griff den Herrn an und verfuchtes ihn niederzudrücken. In 
dem nun entſtehenden Kampf wurde der Angreifer mit Hilfe eines Fahr⸗ 
gaſtes gebändigt. Da er aber, kaum freigelaſſen, ſich wieder auf ſeinen 
Gegner warf, wurde durch Benutzung der Nothleine der Zug zum 
Stehen gebracht. Der herbeigeeilte Schaffner ließ nach Anhörung der 
Sache den Raufluſtigen in demſelben Raume ſitzen, was zur Folge 
hatte, daß ſich auf der Weiterfahrt die gleiche Szene wiederholte. Da 
die betheiligten Perſonen mehr oder minder erhebliche Verletzungen 
erhielten, wird die Angelegenheit wohl zur gerichtlichen Anzeige kommen. 

Danzig, 4. September. (Entſcheidung in einer Steuerfrage). Vor 
dem Bezirksausſchuſſe wurde geſtern die mehrfach erwähnte Klageſache 
der Gebrüder Bejoch gegen den hieſigen Magiſtrat wegen unzutreffender 
Steuereinſchätzung verhandelt. Die Gebr. Bejoch (Beſitzer eines Bier⸗ 
verlagsgeſchäfts) waren hier im Jahre 1888/89 als Forenſen zu einem 
Einkommen von 6000 Mk. eingeſchätzt worden und hatten gegen dieſe 
Einſchätzung Berufung eingelegt. Von dem Bücherreviſor Schirmacher 
wurde auf Grund der Bücher ein Einkommen von 4030 Mk. ermittelt. 
Hierbei hat ſich auch ein ausſtehender Poſten von 410 Mark befunden, 
welcher nicht beizutreiben iſt und ſich daher als Geſchäftsverluſt darſtellt. 
Der Bezirksausſchuß erkannte dahin, daß nur von dem ermittelten Ein⸗ 


auch die böſen Zungen von ihr behauptet haben mögen, kein 

Makel ruht auf ihrer Ehre!“ 

= „Es ift die Wahrheit, ich danke Dir, Lucian!“ ſagte Margot 
eiſe. 
Wieder ruhte ſein Blick einige Sekunden lang voll Innig⸗ 

keit auf ihr, dann fuhr er mit der Hand langſam über ſeine 

Augen. 

„Mir mußte es genügen, täglich in ihrer Nähe ſein zu 
dürfen,“ nahm er wieder das Wort, „blieb mir daneben immer 
noch die Hoffnung, daß ich ſie einſt mein nennen werde. Joſef 
Dumont war ein Lebemann, er liebte ſcharf gewürzte Speiſen 
und feurige Weine, ein Schlag konnte plötzlich ſeinem Leben 
ein Ende machen, dann war Margot frei. Daß wir dieſe Mög⸗ 
lichkeit erwogen haben, leugne ich nicht, wer kann es uns ver⸗ 
denken! Und wen kann es befremden, daß Margot für dieſen 
Fall ihre Zukunft ſichern wollte! Ihr Gatte erfüllte ihren Wunſch, 
er fertigte eine Urkunde aus, die ihr für den Fall ſeines Todes 
ein Vermögen von einer halben Million Franks ſicherte. Aber 
er knüpfte daran auch die Bedingung, daß ſie mich nicht wieder⸗ 
ſehen dürfte, er verbot mir in einer Weiſe, die mich tief be⸗ 
leidigen mußte, ſein Haus, und ich wußte, daß er der Mann 
war, der ein ſolches Verbot mit rückſichtsloſer Strenge aufrecht 
hielt. Ich ſollte die Stadt verlaſſen, nicht er allein forderte es, 
auch ſie bat darum, um den Frieden zu wahren, den ſie mit 
ihrem Gatten geſchloſſen hatte. Ich konnte nicht entſagen und 
wenn ich das erſehnte Ziel erreichen wollte, ſo blieb kein anderes 
Mittel mehr, als den Notar zu beſeitigen. An jenem Tage, 
an dem mir das Haus verboten wurde, machte Lateau den Er⸗ 
preſſungsverſuch, den der Diener belauſchte. Ich erfuhr die 
ganze Unterredung, der Diener berichtete mir alles, was im 
Hauſe ſich ereignete, und in meiner gereizten, von unverſöhnlichem 
Haß durchglühten Stimmung beſchloß ich augenblicklich, dieſe Ge⸗ 
legenheit zu benutzen.“ 

(Schluß folgt.) 


kommen von 4030 Mk. Steuer zu zahlen ſei, und ließ die Frage, ob 
Geſchäftsverluſte zu dem ſteuerpflichtigen Einkommen gehören, unberück⸗ 
ſichtigt, weil es in dem vorliegenden Falle von keinem praktiſchen Inter⸗ 
eſſe ſei, ob das ſteuerpflichtige Einkommen der beiden Geſchäftsinhaber 
zu 3629 oder 4030 Mk. angeſetzt wird, da die Steuerſtufe dieſelbe 
bleiben würde. ; (Danz. Ztg.) 
Pr. Friedland, 5. September. (Lehrerprüfung). Bei der geſtern 
unter dem Vorſitze der Schulräthe Dr. Völcker und Triebel und des 
Konſiſtorialraths Taube abgehaltenen Prüfung am hieſigen Lehrerſeminar 
beſtanden von 32 Zöglingen 31 die Prüfung Dem durchgefallenen 
Examinanden wurde jedoch die Befähigung reſp. Erlaubniß zum Unier- 


richten an öffentlichen Schulen bis zur nächſten Lehrerprüfung ertheilt. 


Dt. Eylau, 5. September. (Ertrag der Fiſchzucht). Bei der am 
Mittwoch hier ſtattgehabten Verpachtung der Fiſcherei auf dem Geſexich⸗ 
und Klein⸗Rotzungſee wurden von dem hieſigen Generalpächter Weichert 
23 600 Mark, von dem Fiſchhändler Bonislawski aus Mlawa 24 000 
Mark geboten. Den Stadtbehörden ſteht es frei, unter den Höchſtgeboten 
den Pächter auszuſuchen. a i 

Königsberg, 5. September. (Univerſikätsbauten). Von öffentlichen 
Gebäuden, welche im Laufe dieſes Jahres in hieſiger Stadt errichtet 
worden, erregen beſonders die beiden Univerſitäts⸗Inſtitute, das patho⸗ 
logiſch⸗pharmokologiſche in der Sternwartſtraße und das mineralogiſche 
am Steindamm die Aufmerkſamkeit der Paſſanten. Mit dem Bau des 
erſtern wurde im Sommer 1888 begonnen. Daſſelbe iſt bis auf die 
inſtrumentelle Einrichtung fertig und ſoll im Winterhalbjahr bereits in 
Benutzung genommen werden, gleichwie das zweite genannte Inſtitut, 
deſſen Bau im Sommer 1889 begann und etwa 122 000 Mark koſtet, 
während der Anſchlag des erſteren 260 000 Mk. vorſieht. Der zu 
550 000 Mark veranſchlagte Bau des Friedrichs⸗Kollegiums in der Jäger⸗ 
hofſtraße dürfte im Herbſte fertig werden. 8 

Königsberg, 5. September. (Wegen roher Mißhandlung) ihres 
8 Jahre alten Söhnchens hatten ſich am Donnerſtag vor der hieſigen 
Strafkammer der Maurer Düformantel und feine Frau zu verantworten. 
Der Angeklagte lebt mit ſeiner jetzigen Frau in zweiter Ehe und hat 
aus der erſten Ehe ein jetzt achtjähriges Söhnchen, welches aber von 
der herzloſen Stiefmutter mit ausgeſuchter Liebloſigkeit und Härte be⸗ 
handelt wurde. Die dem Kinde ihrerſeits zugefügten Mißhandlungen 
genügten aber der Rabenmutter noch nicht, und ſo war es ihr denn, 
da der Vater oft betrunken nach Hauſe kam, ein leichtes, auch dieſen 
gegen ſein eigenes Kind ſo aufzuhetzen, daß auch er daſſelbe auf die 
grauſamſte Weiſe zu mißhandeln begann. Der Gerichtshof verurtheilte 
den Angeklagten zu 6 Monaten und ſeine Frau zu einem Jahr Gefängniß. 

Pillau, 3. September. (Steuermannsſchule). Wie der Dirigent 
der hieſigen königl. Navigationsſchule mittheilt, iſt die Meldung, daß 
aller Wahrſcheinlichkeit nach am 1. Oktober er. die hieſige Steuermanns⸗ 
ſchule aus Mangel an Schülern eingehen ſolle, durchaus unbegründet, 
denn am 1. Oktober d. J. beginnt ein neuer Kurſus in der Steuermanns⸗ 
klaſſe der dortigen könſgl. Navigationsſchule und es wird den Theil⸗ 
nehmern an demſelben eine Unterſtützung aus dem von der Korporation 
der Kaufmannſchaft bewilligten Stipendium im Betrage von 1000 Mk. 
gewährt werden. N . j f 

Lyck, 5. September. (Durch den Leichtſinn) eines Klempnerlehrlings 
hätte am letzten Sonntag kurz vor Beginn der Abendvorſtellung im 
Circus ein großes Unglück entſtehen können. Der Lehrling warf näm⸗ 
lich in eine große hölzerne Kiſte, welche mit Stroh und Putzlappen 
gefüllt war, Pulver hinein und entzündete daſſelbe. Im Augenblick 
ſtand Kiſte und Inhalt in vollen Flammen, welche, der Richtung des 
Windzuges folgend, bis vor das Circuszelt reichten. Nun befanden ſich 
aber neben der brennenden Kiſte acht mit Benzin gefüllte große Baſſins. 
Hätte ſich deren Inhalt entzündet, dann wäre eine Exploſion erfolgt, 
die den ganzen Circus mit Nebenzelten und allem Inhalt in die Luft 
eſchleudert hätte. Da ſich der Zuſchauerraum bereits mit Publikum zu 
füllen begann, läßt ſich die Tragweite eines ſolchen Unglücks gar nicht 
abſehen. Durch das Dazwiſchenkommen des Circusperſonals wurde das 
drohende Unheil glücklich verhütet. - BR 

Bromberg, 6. September. (Der hieſige gemeinnützige Bau- und 
Wohnungsverein), der im Juni zuſammengetreten iſt und inzwiſchen die 
Rechte einer eingetragenen Genoſſenſchaft erworben hat, beginnt eine 
rührige Thätigkeit zu entfalten. Außer noch ſchwebenden Verhandlungen 
hat der Verein dieſer Tage den Ankauf von drei Bauplätzen an der 
Rinkauer⸗ und Heineſtraßenecke zum Abſchluß gebracht. Für das erſte 
zu errichtende dreiſtöckige Wohnhaus mit 6 Mittelmohnungen iſt die 
Bauerlaubniß bereits nachgeſucht und ertheilt worden; mit der Bau⸗ 
ausführung wird in den nächſten Tagen begonnen werden. 


Lofiales. 

Thorn, 8. September 1890. 
— (Militäriſches). Morgen Vormittag zwiſchen 10 und 12 Uhr 
kehrt das Fußartillerieregiment Nr. 11 von den Schießübungen zu Gruppe 
hierher zurück. 2 : 

— (Berjonalien). Der Kreisſekretär Hellmich zu Marienwerder 
iſt zum Gemeindevorſteher von Mocker gewählt worden. 

— (Erſatzreſerveübung). Am 19. September beginnt in Thorn 
die zweite (6wöchentliche) Erſatzreſerveübung für Infanterie und Pioniere 
im Bezirk der 70. Infanteriebrigade. Mit der Erſatzreſerve⸗Infanterie 
üben auch die zur zweiten Uebung heranzuziehenden Volksſchullehrer. 
Sämmtliche Reſerviſten der Provinzial-Jägerbataillone werden am 
24. September zu einer 10tägigen Uebung behufs Ausbildung mit dem 
neueſten Gewehr eingezogen. * 

— (Erhöhung der Lehrergehälter). Der Kultusminifter hat 
der „K. 8.” zufolge eine Erhöhung der Lehrergehälter für die mit 
Kirchendienſt verbundenen Stellen ins Auge gefaßt; die Lehrer hatten 
Verſuche gemacht, die übliche Verbindung des Kirchendienſtes mit dem 
Lehreramt zu beſeitigen, indeſſen ſind dieſe Geſuche vom Kultusminiſterium 
zurückgewieſen. i 
(Provinzial⸗Thierſchau). In der Donnerſtag⸗Sitzung des 
Elbinger landwirthſchaftlichen Vereins theilte der Vorſitzende mit, daß 
Ausſicht vorhanden ſei, die im nächſten Jahre abzuhaltende weſtpreußiſche 
landwirthſchaftliche Provinzial⸗Ausſtellung nach Elbing zu bekommen. 
Als Ausſtellungsräume ſeien die Gebäude der ehemaligen Waggonfabrik 
am Bahnhof in Vorſchlag gebracht worden und man hat auch bereits 
2 Sage erhalten, daß jene Räume für den gedachten Zweck zu 

aben ſind. 

— (Der Landwirthſchaftsminiſter) hat neuerdings hervor⸗ 


gehoben, daß durch den Abſchuß des Wanderfalken, des Habichts und 


des Baumfalken zur Entwickelung des Brieftaubenſports erheblich beige⸗ 
tragen wäre, gleichzeitig aber darauf hingewieſen, daß auch der Sperber 
(aceipiter nisus), namentlich deſſen Weibchen, unter den Brieftauben 
nicht unbedeutenden Schaden anrichtet. Infolgedeſſen ſoll auch das Er⸗ 
1 des Abſchuſſes dieſer Vogelart bei Vertheilung von Schußprämien 
ür die Folge berückſichtigt werden. ; x 
— (ur Bekämpfung der Sozialdemokratie) verlangt der 
„Dziennik Poznanski“ die Gründung von chriſtlichen Arbeitervereinen 
unter der polniſchen Bevölkerung. Das Blatt meint, alle bis jetzt ge⸗ 
ei Vereine hätten den Fehler, daß fie nicht alle Schichten der 
evölkerung, ſondern nur gewiffe Berufszweige umfaßten, ſo die land⸗ 
1 Vereine, die Handwerkervereine, die kaufmänniſchen 
ereine u. ſ. w. \ 
lichen und ſtädtiſchen Arbeiter, dagegen ſei der Wohlthaten eines der⸗ 
artigen Vereinsweſens bis jetzt in keiner Weiſe theilhaftig geworden. 
Es ſei deshalb darnach zu ſtreben, daß recht bald in jeder Parochie 
wenigſtens ein Verein chriſtlicher Arbeiter gegründet werde, zu welchem 
alle erwachſenen Perſonen, vor allem aber die männlichen Geſchlechts, 
ehören ſollten. Auch Handwerker oder ſelbſtſtändige Aderbautreibende 
ollten den Parochialvereinen als Mitglieder angehören. Die Früchte, 
welche ſich der „Dziennik“ von derartigen Vereinen verſpricht, wären: 
Belebung des Glaubens, Stärkung des religiöſen Geiſtes, nee 
der werkthätigen Nächſtenliebe, Aufrechterhaltung des geſellſchaftlichen 
Friedens und Hebung der geſammten Sittlichkeit. — Der klerikale 
„Kuryer“ ſtimmt dieſen Vorſchlägen des „Dziennik“ mit Freuden bei. 
— (Zur Pfarrerwahl an der neuſtädtiſchen evange⸗ 
liſchen Kirche). Geſtern hielt in der neuſtädt. evangel. Kirche der 
dritte der zur Probepredigt eingeladenen Geiſtlichen, Herr Pfarrer Stück 
aus Urnshauſen, ſeine Probepredigt über das Evangelium von den zehn 
Ausſätzigen. Die Stimmung der Gemeindemitglieder neigt dahin, den 
bisherigen Pfarrverweſer, Herrn Prediger Kalmus, in die 1 Stelle 
u berufen. Herr Kalmus hat während der Dauer ſeines Hierſeins die 
chtung und Zuneigung der Kirchengemeinde in hohem Grade erworben. 
Eine Bethätigung fand dieſelbe vor kurzem auch dadurch, daß eine Liſte 
in Umlauf geſetzt wurde, in welcher durch Unterſchrift viele Gemeinde⸗ 


Der größte Theil der Bevölkerung, nämlich die länd⸗ 


mitglieder den Magiſtrat erſuchen, Herrn Kalmus das Pfarramt zu 
übertragen. Das geringere Alter des Herrn Kalmus — ein Fehler, der 
ſich mit jedem Tage beſſert — dürfte wohl als Gegengrund nicht ange⸗ 
führt werden können, da es für das kirchliche Leben der Gemeinde för⸗ 
derlicher iſt, einen Geiſtlichen zu haben, welcher, von bereits in der Ge⸗ 
meinde bewährtem Rednertalent und beliebtem Weſen, durch vorausſichtlich 
lange Amtsdauer die Bedürfniſſe ſeiner Parochianen kennen lernt und 
in innigeren Connex mit ihnen treten kann. Zahlreich uns zugegangene 
Aeußerungen laſſen erkennen, daß, falls Herr Kalmus nicht gewählt 
werden ſollte, der erſte der drei Probeprediger, Herr Lehfeld aus Breslau, 
den Gemeindemitgliedern der genehmſte ſein dürfte, umſomehr, als damit 
den anderen beiden Herren Geiſtlichen nicht zu nahe getreten wird. 
Hoffentlich werden die Wünſche der Gemeinde, denen wir hiermit Aus: 
druck geben, an maßgebender Stelle berückſichtigt, wie es bei einer fo 
wichtigen Angelegenheit angebracht erſcheint. 

— n Am Sonntag langten auf der Bergfahrt 
die königl. Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ aus Danzig und 
„Culm“ aus Culm hier an. Die Herren der Strombereiſungskommiſſion 
trafen geſtern reſp. heute früh auf der Eiſenbahn hier ein, darunter 
Strombaudirektor Koslowski aus Danzig und Waſſerbauinſpektor Loewe 
aus Culm. Die Herren fuhren heute früh mit den genannten beiden 
Dampfern und dem kleinen in Thorn ſtationirten Dampfer „Möve“ nach 
Schillno. Die Dampfer „Gotthilf Hagen“ und „Culm“ gingen an 
Stellen, die wegen der geringen Waſſertiefe nicht paſſirt werden konnten, 
vor Anker und die Herren ſetzten mit der „Möve“ ihre Fahrt fort. 
Nachmittags kehrten die Dampfer hierher zurück. 

— Aus dem Handwerkerſtande). Bei den vielfach erfolg⸗ 
reichen Bemühungen der Sozialdemokratie, zwiſchen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer Zwietracht zu ſäen und einen künſtlichen Gegenſatz zu 
ſchaffen, verdient ein Beiſpiel von gutem Einvernehmen zwiſchen beiden 
Faktoren beſonders hervorgehoben zu werden. Am Sonnabend gab 
Herr Tiſchlermeiſter O. Bartlewski im Nicolai'ſchen Lokale wie alljährlich 
ſeinen Geſellen ein kleines Feſt, wobei erwähnt wurde, daß ein Geſelle 
bereits 30, ein anderer 26, ein dritter 24, ein vierter 14 Jahre in der 
Werkſtatt thätig find. Herr Bartlewski jun. iſt ſeit 7 Jahren Meiſter 
und hat die erwähnten Geſellen von ſeinem Vater übernommen. Drei 
von ihnen haben ſich aus ihren Erſparniſſen Häuſergrundſtücke erworben. 
Auch die übrigen Geſellen find ſchon jahrelang in der Werkſtatt beſchäf⸗ 
tigt. Dies Faktum ehrt die beiden Meiſter und die Geſellen gleicher: 
maßen und ſie können mit Befriedigung auf das gute Einvernehmen 
unter ſich blicken. 

— (Sedanfeſt). Infolge der ungünſtigen Witterung am Dienſtag 
war das Sedanfeſt in Mocker auf geſtern verſchoben worden, und dies⸗ 
mal meinte es der Himmel beſſer; ein mehrſtündiger Wind und ein 
kurzer Regenſchauer vermochten keinen hindernden Einfluß auszuüben. 
Von vielen Häuſern unſeres Nachbarortes wehten Fahnen herab und 
bekundeten die Antheilnahme der Bewohner an der Feier. Nachmittags 
2½ Uhr holte das Schützenkorps aus der Fabrik von Born und Schütze 
die Fahne ab unb marſchirte unter Vorantritt der Pionierkapelle zum 
Amtshauſe, wo ſich die Kinder beider Schulen dem Zuge anſchloſſen. 
Sowohl die evangeliſche als auch die katholiſche Schule führten ihre 
Schulfahne mit und waren jo arrangirt, daß Knaben: und Mädchen⸗ 
klaſſen abwechſelten; außer den Schulfahnen trugen die Schüler noch 
eine große Zahl anderer Fahnen. Unter den Klängen eines Marſches 
und unter Begleitung einer großen Zuſchauermenge bewegte ſich der 
Feſtzug nach dem Wiener Café, vor deſſen Eingang ein Transparent 
mit der Aufſchrift „Sedan“ angebracht war. Unter dem Krachen der 
Böllerſchüſſe marſchirten die Feſttheilnehmer in den feſtlich mit Fahnen 
geſchmückten Garten, wo ſich alsbald, veranlaßt durch die Kinderſchaar, 
ein buntbewegtes Treiben entwickelte. Die Lehrer arrangirten auf den 
Raſenplätzen die mannigfachſten Volks⸗ und Turnſpiele, bei denen ſich die 
Schüler Gebrauchsgegenſtände als Preiſe erringen konnten. Auf der 
Muſikbühne, auf welcher die mit Pflanzen dekorirte Büſte des Kaiſers 
aufgeſtellt war, verſammelten ſich unterdeß die Mitglieder der Pionier⸗ 
kapelle und führten unter Leitung ihres Dirigenten, Herrn Stabshorniſten 
Kegel, ein ſehr reichhaltiges Konzert aus. An die Kapelle wurden über⸗ 
haupt große Anforderungen geſtellt, da ſie außer dem exakt und bei⸗ 
fällig zu Gehör gebrachten Konzertprogramm abends noch die Tanzmuſik 
gab. In den Pauſen trugen die Kinder und die „Liedertafel Mocker“ 
Geſänge vor. Nach dem dritten Theile des Programms betrat Herr 
Hauptlehrer Schulz die Muſiktribüne und gedachte des Sedantages in 
einer kurzen Anſprache, welche in ein Hoch auf Kaiſer Wilhelm ausklang. 
Allgemeiner Geſang der Nationalhymne folgte den Worten des Redners. 
Bei eintretender Dunkelheit wurde der Garten illuminirt und ein ſehr 
hübſches und gelungenes Feuerwerk abgebrannt, an deſſen Schluß ein 
Feuerwerks⸗Transparent „Sedan — Mocker“ erſchien. Eine gewaltige 
Menſchenmenge füllte den Garten und betheiligte ſich an den ver⸗ 
ſchiedenſten Vergnügungen. Den Beſchluß des wohlgelungenen Feſtes 
bildete Tanz. 

— (Konzerte im Schützengarten). Für Sonnabend Abend 
war ein Konzert der Tiroler Sängergeſellſchaft Th. Madl angekündigt, 
welches nur einen mäßigen Beſuch aufzuweiſen hatte. In Dirſchau 
hatten ſich zwei Damen der Geſellſchaft infolge eines Trauerfalles in 
ihrer Familie auf die Heimreiſe begeben, ſodaß nur eine Dame und 
zwei Herren hier auftreten konnten. Da die Vorbereitungen zum Konzert 
bereits getroffen waren, ſo konnte es nicht mehr, wie beabſichtigt, ab⸗ 

eſagt werden. Die Sänger kamen durch Reiſeverſpätung erſt kurz vor 

Beginn hier an und zeigten ſich daher wenig disponirt. Die kühle 
Aufnahme, welche das Konzert fand, iſt alſo durch Verkettung widriger 
Umſtände verſchuldet worden. Der Leiter der Geſellſchaft gedenkt, ſobald 
er dieſe vervollſtändigt hat, ſpäter wieder hierher zu kommen und dem 
Publikum einen vollgiltigeren Beweis ſeines Könnens zu geben. — 
Geſtern Abend füllte den Gartenſaal ein zahlreiches Publikum, welches 
dem Konzert der aus dem Manöverterrain herbeigekommenen Kapelle des 
Infanterieregiments v. Borcke lauſchte und öfteren Beifall äußerte. Die 
Konzerte der Kapelle werden jetzt während der Abweſenheit des königl. 
Muſikdirigenten Herrn Müller, welcher zur Herſtellung ſeiner Geſundheit 
im Bade weilt, von dem Corpsführer Herrn Liebert geleitet und ent⸗ 
ſprechen infolge der guten Schulung der Muſiker dem Geſchmack des 
muſikfreundlichen Publikums vollſtändig. — Der Schützengarten hat jetzt 
inſofern ſein Wintergewand angelegt, als der überdachte Raum nach 
a 1 hinten geſchloſſen und ſo gegen die Einflüſſe der Witterung 
geſchützt iſt. 

— (Pfähle unter Waſſer). Heute Vormittag fuhr ein ſtromab 
kommender Oderkahn auf einem Pfahl feſt und wurde erſt nach ſtunden⸗ 
langer Arbeit durch Winden wieder flott. Der Magiſtrat hat vor einigen 
Wochen eine Anzahl unter Waſſer befindlicher Pfähle ab ſchneiden laſſen, 
welche Arbeit, da die Leute pro Pfahl 15 Mk. forderten, der Stadt viel 
Geld koſtete. Die Arbeiter ſtellten dann, da der Magiſtrat den hohen 
Preis nicht aufrecht erhalten wollte, die Arbeit wieder ein. Es will 
jetzt ein Unternehmer die Pfahlreſte durch Wuchtladen herausziehen. 

— (Aufgefundene des nern 2 Am Sonnabend gegen 
Mittag wurde in der Nähe des Finſtern Thors zwiſchen dem Stapelholz 
die Leiche eines neugeborenen Kindes aufgefunden. Der Körper war 
mit Gras bedeckt und zeigte mehrere Wunden, ſodaß anzunehmen iſt, 
daß das Kind ſofort nach der Geburt von der Mutter getödtet worden 
iſt. Die ſeitens der Polizei angeſtellten Recherchen haben ein Reſultat 
noch nicht ergeben. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen. — Der Krankenwärter Oskar During im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe ſtahl geſtern früh gegen 5 Uhr, als die Patienten noch 
ſchliefen, einem derſelben das Portemonnaie mit 10 Mk. Inhalt. — 
Der Arbeiter Wilhelm Mahlon knüpfte geſtern mit den Gefangenen im 
Juſtizgefängniſſe durch das Fenſter eine Unterhaltung an und beſchimpfte 
den Militärpoſten. — Der Arbeiter Karl Krebs, welcher ſich geſtern Vor⸗ 
mittag unter der Eiſenbahnbrücke mit einem anderen Arbeiter zum 
Schlafen niedergelegt hatte, ſtahl dieſem das Portemonnaie mit 6,25 Mk. 
Inhalt. — Die 3 Perſonen wurden verhaftet. 

— (Gefunden) wurde ein Stubenſchlüſſel in der Bromberger 
Vorſtadt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,45 Meter unter Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
heute 13° R. — Abgefahren ift der Dampfer „Thorn“ mit Ladung und 
5 beladenen Kähnen im Schlepptau nach Polen. — In der geit vom 
2. bis 8. September haben auf der Weichſel Thorn paſſirt auf der 
Bergfahrt 33 beladene, 22 unbeladene Kähne, 4 beladene Güterdampfer; 
auf der Thalfahrt paſſirten 22 beladene Kähne, 1 beladener Güter⸗ 
dampfer, 20 Traften, 3 Galler und eine Zille. 


Mannigfalfiges. 

(Die Nachrichten aus den Ueberſchwemmungs⸗ 
gebieten) lauten andauernd trübe. In Deutſchland ſind 
namentlich die Einwohner der Elbe, des Rheins und des Bober 
heimgeſucht. Die niedriger gelegenen Stadttheile Dresdens ſtehen 
unter Waſſer, der Verkehr wird hier auf hölzernen Nothſtegen 
und durch Kähne vermittelt. Für die alte Auguſtusbrücke be⸗ 
ſtehen Beſorgniſſe angeſichts des Schickſals, welches der Prager 
Karlsbrücke beſchieden war. Die Eiſenbahnverbindung kann nur 
bis Schandan, welches gleichfalls zum Theil unter Waſſer ſteht, 
aufrecht erhalten werden. Der Bober hat die ganze Boberaue 
überflutet, ebenſo die niedriger gelegenen Stadttheile Sprottaus. 
Infolge des Neckar⸗Hochwaſſers ſteigt der Rhein bei Koblenz be⸗ 
denklich. Was die Ueberſchwemmung Prags betrifft, ſo ſind 
durch dieſelbe nicht weniger als 45 000 Menſchen in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen. Um der Nothlage zu begegnen, liefern die 
Militärbäckereien täglich 6000 Brote für die Nothleidenden. 
Eine Deputation iſt nach Wien abgegangen, um die Regierung 
um Hilfe zu bitten. Die Bäder in Ragatz ſind ſeit geſtern 
wiederhergeſtellt. Auch in Afrika und zwar im franzöſiſchen 
977 5 haben Ueberſchwemmungen große Verheerungen ange— 
richtet. 

(Ertrunken). In Mühlhauſen ſind nach einer Meldung 
der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ bei dem Ueberſetzen 
über die ſtark angeſchwollene Elbr 6 Ulanen und ein Pferd er⸗ 
trunken. 

(Die jüngſte Mode für Fächer) ſchreibt ſolche von 
Auerhahnfedern vor. Zumal in den Wiener ariſtokratiſchen 
Kreiſen erfreuen ſich dieſelben der größten Beliebtheit. Kaiſerin 
Auguſte Viktoria, welche von dieſer Mode hörte, fand daran ſehr 
viel Gefallen und zur Zeit wird in Wien ein ähnlicher 
Fächer für die deutſche Kaiſerin hergeſtellt. Ein dem deutſchen 
Hofe naheſtehender öſterreichiſcher Fürſt hat, wie das „Neue 
Wiener Tageblatt“ erfährt, während der heurigen Jagdzeit 
Suche nach den ſchönſten Auerhähnen gehalten und die reichſten 
Federn der erlegten Vögel werden eben zu dieſem Fächer 
gruppirt, deren Stiel in den preußiſchen Farben ſchwarz⸗weiß 
gehalten iſt. 

(Cholera). In den infizirten ſpaniſchen Provinzen ſind 
am Freitag an der Cholera 66 Perſonen erkrankt und 32 ge⸗ 
ſtorben. — Die Anzahl der Cholerafälle in den Ortſchaften 
der Provinz Valencia hat, wie vom Sonnabend gemeldet wird, 
abgenommen, dagegen iſt in der Stadt Valencia eine geringe 
Zunahme zu verzeichnen. In Cadiz find zwei Erkrankungen 
unter choleraverdächtigen Symptomen vorgekommen; in Loren⸗ 
zana (Provinz Galicien) wurden vier Fälle von Cholera feſt⸗ 
geſtellt. 

(Schutz gegen Ausſtände). Die bedeutendſten Fabri⸗ 
kanten der Vereinigten Staaten haben einen Verband gebildet 
zum gegenſeitigen Schutze gegen unberechtigte Ausſtände. Die 
Betheiligten beſchäftigen 60 000 Arbeiter. 

(Ein heiteres Intermezzo) erlebte Fürſt Bismarck. Letzthin 
näherte ſich in Kiſſingen bei der oberen Saline dem Fürſten ein Herr 
(Amerikaner), grüßte und ſtreckte ihm die Hand entgegen. Als der 
Fürſt ihm wohl oder übel die Hand reichte, ſchüttelte fe jener tüchtig 
und ſagte: „So, nun kann ich drüben in Amerika erzählen, der größte 
Staatsmann Europas habe mir die Hand geſchüttelt“, verbeugte ſich und 
verſchwand. 

(Eine „ Die „Königshütt. Ztg.“ hatte kürzlich die 
Nachricht gebracht, daß der Rechtsanwalt Dr. St. in Berlin irrſinnig 
geworden ſei. Thatſächlich war ein Mann deſſelben Namens, der aber 
in gar keiner Beziehung zu dem Rechtsanwalt ſteht, von dem Unglück 
betroffen worden. Die „Königshütter Ztg.“ brachte nun folgende Be⸗ 
richtigung: „Unſere Mittheilung über die geiſtige Umnachtung des 
Rechtsanwalts Dr. St. in Berlin hat ſich leider nicht beſtätigt“. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Sonderburg, 8. September. Der Kaiſer ritt 
heute Vormittag in das Manöverterrain. 
Bromberg, 8. September. Die Meldung, daß 
Lieutenant v. Tiedemann erkrankt ſei, iſt vollſtändig unbe⸗ 
gründet. Lieutenant v. Tiedemann erfreut ſich der beſten 
Geſundheit. 


Verantworllich für die Nedaftſon: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
5 1 8. Sep. 6. Sep. 


Tendenz der Fondsbörfe: feſt. | 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 1 257—90 


Wechſel auf Warſchau kurz. 257—35 | 254—80 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 100— 1100 — 
Polniſche Pfandbriefe 5 % 8 74—80| 74—10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 71—201 71— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98-70 98—30 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 233—20232—40 
Oeſterreichiſche Banknoten. F 182—80 | 181— 70 
Weizen gelber: Sept.⸗Okt. 192— 191—75 
April Mai 193— 191—75 
lofo in Nemwyorf . 102—60 | 101—60 
get loko 168— 1166— 
ept.⸗Olt⸗ 173—50 | 171—79 
Oktbr.⸗Novbr. ne wenns 1169501 160— 
April⸗ Mau I163—50 162 
Rüböl: September⸗Oktober . 4 65-60 65— 
April⸗Mai Et, 58—60| 57—80 
Spiritus ß: 
50er loko. 60— 60— 
70er loko. r 43— 42—50 
70er September . ere 42—801 42—30 
70er_Septbr..Dkiober . . . . 7... 1.4230] 41-80 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pCt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 5. September. Spiritusbericht. Pro 10000 


Liter pCt. ohne Faß feſt. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 62,00 


M. Br. Loko nicht kontingentirt 42,00 M. Br. 


Windrich⸗ 
7 tung und 
* Stärke 


7. Septbr. 2hp 756.8 | 18.3 
ghp 7590 | 11.6 NW> 3 
8. Septbr. Tha 759.4 | 10.5 W. 1 


paris. 


Wanren- Fabrik 
Gummi- von S. Rene, 


Feinste Speeialitäten 


Zollfr. Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a, M. 
Spezial - Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. 
20 Pf. in Briefm, 
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Bester n sera. billigster. 


Weidenverkauf auf der 
Ziegeleikämpe. 


Zum Verkauf der dreijährigen Weiden⸗ 
ſchläge auf der . und zwar 


ag 8: 3 
a, nördlicher Theil, an der alten Weichſel 
bis zum Kämpenwege im Oſten, mit 
einer beſtandenen Fläche von 2,366 ha 

b. ſüdlicher Theil, an der großen 
Weichſel. ee RE 2828 BR 


Schlag 9: 
a. nördlicher Theil, an der alten 
Sc ee 
b. ſüdlicher Theil, an der großen 
. 
haben wir einen Lizitationstermin auf 
Mittwoch den 17. September er. 
vormittags 9 Uhr 
an Ort und Stelle angeſetzt, wozu Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verkaufsbedingungen auch vorher 
im Bureau I unſeres Rathhauſes eingeſehen 
bezw. von da gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren abſchriftlich bezogen werden können. 
Die Grenzen der Weidenparzellen werden 
auf Verlangen vom Hilfsförſter Stade zu 
Thorn vorgezeigt werden. 
Thorn den 5. September 1890. 


Der Magiſtrat. 
Polizeibericht. 


Während der Zeit vom 1. bis ultimo 
Auguſt er. find: 
11 Diebſtähle, 
1 Hehlerei, 
1 Unterſchlagung, 
1 Sachbeſchädigung, 
1 Körperverletzung 
zur Feſtſtellung, ferner: 
iederliche Dirnen in 68 Fällen, 
Obdachloſe in 12 Fällen, 
Trunkene in 27 Fällen, 
Bettler in 3 Fällen, 
erſonen wegen Straßenſkandal und 
chläge rei in 13 Fällen 
zur Arretirung gekommen. 
971 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 


2,432 ha 


abgeholt: 


1 Cigarrenſpitze, 

1 Ring mit grünem Stein, 

1 Zehnpfennigſtück in einem Briefkaſten, 

1 altes 5Silbergroſchenſtück, 

1 Artillerie⸗Schießauszeichnung, 

2 Meſſer, 

1 Monocle, 

2 Sonnenſchirme; 1 Schirm iſt auf einem 
Marktwagen vertauſcht, 

1 Regenſchirm, 

2 Taſchentücher gez. A. S. und H. G., 1 
Stehkragen und 1 Paar weiße Hand⸗ 


chuhe, 
3 Paar Glacehandſchuhe, 
1 Brille mit Futteral, 
1 ſchwarzes Läſchchen mit Zucker und 
kleiner Flaſche, 
1 Roſenkranz, 
Papiere auf den Namen 12 
1 Arbeitsbuch des „Vinzent Luczkiewic“, 
1 Arbeitsbuch (polniſch) des Maurers 
„Heinrich 1 
1 Marktſtück als Medaillon, 
ed ein ſchwarzer Dachshund (bei 
errn Prediger Jer ie in Schillno). 
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend- 
machung ihrer Rechte binnen 3 Monaten 
an die unterzeichnete Polizeibehörde zu 
wenden. 
Thorn den 6. September 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von eirca: 
78000 Kilogramm Kartoffeln, 


7600 5 Kocherbſen, 
1500 4 Wrucken, 
1000 4 Weißkohl und 
1000 1 Sauerkohl 


für das hieſige Juſtizgefängniß für den 
Zeitraum vom 15. Oktober 1890 bis 
1. Oktober 1891 ſoll im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. 

Ich habe hierzu Termin auf 

den 25. September 1890 

vormittags 11 Uhr 

im Sekretariat I der hieſigen Staats⸗ 
anwaltſchaft anberaumt und werden 
verſiegelte Offerten nebſt Proben bis 


zum Beginn des Termins entgegen 


genommen. 
Die Bedingungen find im vorbe- 


zeichneten Sekretariat einzuſehen. 


Thorn den 4. September 1890. 
Der Erſte Staatsanwalt 
bei dem Königlichen Landgericht. 


Gründlichen 


Violin und Klavier⸗ 


Unterricht 


ertheilt Jendrowski, Schillerſtraße 448. 


— . — 
— |  , , — — — — — — — —  —_. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Für die Königliche Oberförſterei Schulitz ſind in dem Winterhalbjahr 
1890/91 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche vormittags 


10 Uhr beginnen. 


Datum 
Termins 


Laufd. Nr. 


Oktober 90 


Gaſthaus 


des Verſteigerungs⸗ 


Es kommt zum 


Belauf Verkauf 


Schulitz, Hoffmanns 


21 24. November 90 1 gi 

3] 19. Dezember 90 „ iefern⸗Bau⸗ 

4 16. Januar 91 h Mi ; 

5 13. Februar 91 5 Sämmtliche und 

6 23. Februar 91 [ Vorwerk Dombrowo, Brennholz. 
Griesbachs Gaſthof 

7 13. März 91 Schulitz, Hoffmanns 


Gaſthaus 
Die betreffenden 


Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Zahlung kann an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet werden. 


Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor 


bekannt gemacht. 


Beginn der Lizitation 


Schulitz den 1. September 1890. 
Der Oberförſter. 


Nickelmann. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag den 11. September er. 
vormittags 9 Uhr 

ſoll im Brückenkopf die auf der rechten 
Kehlmauer befindliche Abdeckung, beſtehend 
aus rt. 13500 Stück Biberſchwänzen, 
auf Abbruch meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung unter den an Ort und Stelle 
bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich 
verkauft werden. 


Königliche Fortifikation. 


Die auf der Strecke des unterzeichneten 
Eiſenbahnbetriebsamts angeſammelten alten 
Schienen und ſonſtigen Metallabgünge 
ſollen in dem 
Sonnabend den 27. September d. J. 

vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau hierſelbſt, Gerechteſtraße 
Nr. 116 anberaumten Termin verkauft 
werden. 

Die Nachweiſung der zum Verkauf ge⸗ 
langenden alten Materialien, ſowie die 
Kauf⸗ und Verſteigerungsbedingungen 
können in unſerem Bureau während der 
Dienſtſtunden eingeſehen oder gegen poſt⸗ 
freie Einſendung von 75 Pf. bezogen 
werden. 

Die Angebote ſind bis zur Terminsſtunde 
poſtfrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Angebot auf den Ankauf von Metallab⸗ 
gängen“ verſehen, einzureichen. hi 

Thorn den 3. September 1890. 
Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch den 10. d. M. 


vormittags 8 Uhr 
werde ich auf dem früheren Ulrich'ſchen 
Grundſtücke in Groß⸗Mocker 
ein Wohnhaus zum Abbruch 
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen 
laſſen. 
Czecholinski. 


Schmiede: u. 
Schloſſergeſellen 


finden bei hohem Lohn reſp. Akkord 
dauernde Beſchäftigung. 


F. Radeck, 
Schloſſermeiſter, Mocker. 


und 


Anſtreicher 


finden Beſchäftigung bei 
G. Jacobi, Maler. 


Übertrifft an Wirksamkeit 
N 5 


5 


Ger 


Gesetz], gesch 


I 5 2 
i 67 / 8 
SR (AV) 22 


. | 
nia=-Po 
anerkannt bestes Mittel zur Pflege und Förderung des Haar- 
und Bartwuchses. Ueberraschend schneller Erfolg tausendfach # 

bewährt. Elegante Flacons & I Mk. BR! 
„H. Gutbier’s Kosmetische Officln, Berlin SW. II, Bernburgerstr. 6. #n2etr. Marke 


Van Houten's Cacao 


% Kg. genügt für 100 Tassen 
g 


feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. 


Maßgeſchäft für elegante Herrengarderoben. 
Doliva & Kaminski 


Breiteſtraße 49 Thorn 


Breiteſtraße 49 


zeigen den Eingang ſümmtlicher Neuheiten in Anzug⸗ und Paletotſtoſſen für 
Herbſt und Winter ganz ergebenſt an. 


8 ſuche zum ſofortigen Antritt einen 
Schreiber. Der Amtsauwalt. 
übernimmt 


Ein erfahrener Buchhalter cen Ar 


beiten und Abſchlüſſe bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen. Gefl. Off. sub A. 300 a. d. Exp. d. Z. erb. 


Ein Inſpektor, 


praktiſch und energiſch, 29 Jahre alt, beider 
Sprachen mächtig, ſucht möglichſt bald 
Stellung 


als erſter Beamter. 

Sicherheit kann geſtellt werden. - 

Gefl. Offerten unter 101 poſtlagernd 
Brieſen Weſtpr. 


2 Lehrlinge, 


Söhne achtbarer Eltern, können bei monat⸗ 
lichem Koſtgeld ſofort eintreten bei 
Oscar Friedrich, Juwelier. 


nes- Sensationelier Erfolg ex 


iu der Behandlung der Treibriemen! 


ap, 
Sch 


Meine Leder-Conserve, 
Marke Breuer, (eigenes Fabrikat), 
— für Treibriemen aller Art — 
(Ausnahme Gummi) gewährt bel ein- 
faoher Qebrauchsart folgendeVortheile: 

„Ersparniss an Riemenverschleiss, 
— Keine Betriebsstörungen durch 
Gleiten oder Abfallen der Riemen, — 
Gleichmässigen Gung der Maschinen, 
— Bessere Kraftübertragung, 
Neue breibriemen erhalten die 
rrögsore iveibkraft der alten, — 
tiemen arbeiten gut bei geringer 
Spannung, — Die Riemen längen sich 
nicht, — Staubansatz, Krusten wer- 
den gelöst und, verhütet, — Alte 
Riemen werden in vielen Fällen neu 
belebt und wieder brauchbar, — 
Senutz gegen nachtheilige Einflüsse 
von Danıpf, Hitze und Feuchtigkeit.“ 


Die Conserve Ist weit besser als Thran, weloher Krusten verursacht, im de- 


brauch auoh billiger, da sie nur dem Korn der Riemen zu Outs kommt, 


und auf der 


Oberfläche nichts davon verloren geht. — Ein kleiner Versuch überzeu tl 
Preis: Mk. 1.30 pro Liter, — bei grösserer Abnahme Franco-Zusendung. — 


Probe-Postcollo, Inhalt 4½ Ltr., 


k. 7,50 franco gegen Nachnahme oder 


vorherige Einsendung des Betrages. Nichtoonvenirende Waare nehme zurück. 
Feinste Referenzen in allen Gegenden Deutschlands! 


Leon. Breuer sen., Köln-Ehrenfeld. 
NB. Leder-Conserve, Marke Breuer, bildet zugleich das beste Erhaltungsmittel 


für Schuhzeug, Pferdegeschirr, Hufe, Schläuche, Seile eto. 
be Auf Schutzmarke (mit Firma) zu achten! "WM 


Alleiniger Vertreter für Thorn und umgegend 


Walter Güte, Chorn, Gerechteſtraße. 


7 2 
Mauerſteine 

1. Kl. ab Gremboczyn und ab Weichſel⸗ 

ufer geben billigſt ab Gebr. Piehert. 


Klauiere 


aus renommirten Fabriken, 


Verkauf von alten Juſtrumenten, 
Reparaturen und Stimmen 


beſorgt 
L. Jendrowski, Schillerſtr. 448. 


P78 Klaſſenlotterie. 1. Ziehung am 
7. Oktober er. Antheilloſe hierzu: 
à Mk. 12, ½ à Mk. 6, Yo 3,50, 
% à Mk. 1,75. Rothe Kreuzlotterie: 
ganze Loſe a Mk. 3,50. Marienburger 
Geldlotterie: ganze Loſe a Mk. 3,50, halbe 
a Mk. 2 empfiehlt und verſendet 
Oskar Drawert, Altſt. Markt 162. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


Dr. Sprangerſſche Magentropfen. 
helfen ſofort bei Migräne, Magenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfſchmerz, Verſchleimung, Ma⸗ 
genſäuren, Aufgetriebenſein, Schwindel, 
Kolik, Skropheln ꝛc. Gegen Hämorrhoiden, 
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirken ſchnell 
Und ſchmerzlos offenen Leib, Appetit ſofort 
wieder herſtellend. Zu haben in Thorn und 
Culmsee in den Apotheken à Fl. 60 Pf. 
Ein großes gut möblirtes Parterrezimmer 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 173. 


alle anderen Fabrikate. 
An 2 N, 


1/ 
14 


1 
1 


Echt zu haben in Thorn bei Herren Anton Koczwara, Drogerie, Gerberstrasse; 


J. B. Salomon, Schillerstr. 448. 


Generalvertreter Dr. Aurel Kratz, Drogerie, Bromberg. 


Tietze's Nadikal⸗Fliegentod 
Much in 

oder „Keine Fliegen mehr“ in Zimmern, 
Küche und Stall. Beſtes gefahrloſes Mittel. 
Es tödtet die läſtigen Inſekten ſofort und 
bewahrt ſo Menſchen und Vieh vor der 
häufigen Uebertragung von Krankheiten. 
Gleich ſchnell tödtet es Schwaben, Motten, 
Nuſſen, Wanzen ꝛc. Zu haben in Packeten 
à 10, 25 und 50 Pf. bei Herrn C. Liepe 
in Eulmfee, in Thorn bei Herrn Anton 
Koczwara, Gerberſtraße 290. 


Munnesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Eine herrſchaftliche Balkonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Elifabethitr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


ine große u. e. kl. Wohnung, auch Pferde⸗ 
ſtall und Remiſe, hat zu vermiethen 
Hempler, Brombergerſtr. 14. 

Wo bn magen zu 3—4 Zimmern, Entree, 

mit heller Küche und Zubehör, billig 
zu vermiethen. 5 

Theodor Rupinskl, Schuhmacherſtr. 348/50. 

Ei herrſchaftliche Balfonwohnung, 2. 

Etage, beftehend aus 6 Zimmern und 

Zubehör, iſt vom 1. Oktober ab zu ver: 

miethen Eliſabethſtraße 266. 

Charles Casper. 

1 Wohnung von I Zimmern nebit Bubeh. 
zu vermiethen Seglerſtraße 138. 

Ne 3. derm. bei M. Kanehl, 

Klein⸗Mocker 676 (unweit der Kirche). 

ine H. Wohn. v. 2 Stuben iſt vom 1. Okt. 

zu verm., auch 1 möbl. Parterrezim. u. 
Kab. v. ſogleich z. verm. Strobandſtr. 74. 

1 roße Wohnung, in der 2. Etage, von 

Feen, Erker und Zubehör, ver- 
miethet zum 1. Oktober F. Stephan. 


| Schüßenhaus. 
Heute Montag den 8. September er., 
Dienſtag den 9. September cr. 


Leipziger Sänger, 


Semada, Ludwig, Böhmer, Philipp. 
2 Sohwediſches Quartett Zi 


Hjelm, Jancke, Werner, Löfström. 
Eduard Schaller mit ſeiner 17 Fuß langen 


Jericho⸗Poſaune. SE 
Anfang 8 Uhr. Näheres die Plakate, 
Mittwoch den 10. September cr. 
SEE“ Abschieds-Soiree. BE 


Vor dem 
Brombergerthor! 
Zum erſten Male hier! 
iſt das überall ſo beliebt 

gewordene 


Original- 
E Sr utomaten- und 
Rusperle-Theater 


aufgeſtellt und zwar von heute ab und 
folgende Tage. Höchſt amüſant für jung 
und alt. Näheres die Plakate. 

Zu einer heiteren und vergnügten Stunde 
ladet freundlichſt zum Beſuch ein 


W. Gabriel. 


Ein Wohnung, 2 Stub. u. helle Küche; 
für 60 Thlr. zu verm. Bäckerſtr. 228. 
Eine Wohnung, beſteh. aus zwei freund⸗ 
lichen Zimmern nebſt Zubehör, iſt vom 
1. Oktober zu verm. Näh. Bäckerſtr. 254, 2 Tr. 
erſte Etage, beſtehend aus 
| Wohnung, 8—10 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör, ganz oder getheilt, nach Wunſch auch 
Pferdeſtall, iſt vom 1. Oktober 1890 zu ver⸗ 
miethen Neuſtädt. Markt 257. Zu erfragen 
in der Kaffeeröſterei daſelbſt. 


Wohnungen zu verm. Degner, Jakobsvorſt. 
Nerſetzungsh. die I. Stage, beſteh. aus 
V 4 zweifenſtr. Zim., Balkon u. Zubehör, 
für 300 Mk. zum 1. Oktober zu vermiethen 
Kl.⸗Mocker 2a. Hoffmann. 


Im. Zim. n. Rab. z. v. Gerechteſtr. 91, 2 Tr. 
M' dlute u. unmöbl. Zimmer, jowie It. 


Familienwohnung zu vermiethen bei 
Frau Anna Gardiewska, „Waldhäuschen.“ 
Eine kleine möbl, Wohnung von ſofort zu 

vermiethen Gerechteſtraße 129. 
Die 2. Etage mit jetzt großer heller 
Küche und Zubehör billig zu ver⸗ 
miethen uchmacherſtraße 155. 
1 Laden, im Haufe Neuſtadt 291/92, bis⸗ 
her von Herrn G. Edel bewohnt, ſowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen F. Stephan. 
Faun eräumige ne zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 
Neue Culmervorſtadt 66, iſt vom 1. Okt. 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch Fa⸗ 
milien wohnungen von ſogleich oder 1. Okt. 
zu vermiethen. Näheres in der Expedition. 
Ein Wohnung von 4 Zimmern nebit 

Zubehör von ſogleich zu vermiethen 
Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 
Ein möblirtes Parterrezimmer zu ver⸗ 

miethen Gerechteſtraße 129. 
Wohnungen zu vermiethen Brückenſtr. 16. 

5 5 Immer u. Bub, 
1 Wohnung, Küche mit Waſſer⸗ 
leitung, iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 

J. Frohwerk, Neuſtadt 88. 


Die 1. Etage ſſt von ſofort zu vermiethen. 


A. Wiese, Eliſabethſtr. 
1 Wohnung in der 1. Etage, 3 Zimmer, 
Entree, Küche und a ke iſt vom 1. 
Oktober zu vermiethen akobsſtr. 227/28. 


Täglicher Kalender. 


8 8 

S S S 8 
1890. 5 888 
5 8 8 8 8 3 
S SS & 
September. —— 910111213 
14 15 1617 181920 
212223 24 25 26 27 
28 29 30 — — —— 
Oktober — —-— 121 31 4 
5 6 7 8 91011 
121131415 161718 
19 20 21 22 23 24 25 
26 27 28 29 3031 — 
Novemberr.—— — ——— 1 
234 5 607 5 
9 10 1112131418 
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